
unter Bıemer Von (ZO6tt reden, den Glauben („Ott wecken und
fördern, das IN Jesus Christus angebrochene Reich Csottes

Wıe annn verwirklichen helfen und die (sott Glaubenden
von Gott eredet einer brüderlichen Gemeinde zusammenzuführen, ist woh
werden?* auch heute och die prımäre Aufgabe der Kirche und iıhrer

Praxıis Wie aber kann heute VO  s (SOt% geredet werden? (sdar
icht grundlegend anders als esus VO:  ; Nazareth getan
hat Indem INan sıch auf den Menschen un se1nNe Welt
einläßt, diese Welt auf (sott hin und (sott auf die Welt der
Menschen hin interpretieren versucht. Wie das geschehen
kann, 111 der olgende Beıitrag zeigen. rted

Gott ist eın Gegenstand, nicht machbar och verfügbar.
ıne Gesellschaftt und Zeıt, die sich auf empirisches, auf
machbares Ertassen der Welt einschränkt, hat keine An-
eNNE, keinen Kontakt dem, W as 1U Anstrengung

erreichen, W as vorgegeben 1st. Schon 1imMmMer ie1ß sich
leichter ber Alltägliches sprechen als ber den TUN! der
Alltäglichkeiten und den TUN! der Gründe.
Heute aber ist doppelt schwer wWw16e früher, mi1t den
Menschen darüber teden. ährend die en och wulfß-
ten oder wissen, W as sich verändert hat, W as verloren Z1Ng,
verstehen viele der Jungen überhaupt nicht mehr,
die Rede se1ıin soll, wWwWenn VO alten Giott gesprochen wird.
In den Christengemeinden wird ZAwWäal weıter geglaubt, aber
da das Grundwasser der Religiosität (jedenfalls ach bisheri-
SC Verständnis]) 1n der Gesellschatt rapide gesunken 1st,
zehren auch die Christen mehr VOoONn der Erinnerung als
VO  5 originalen Zugängen den Quellen der Tiete Die
Tatsache u  J vielleicht religiöser utbrüche dieser
oder jener Stelle uUuLLSCICI Gesellschaft darf nicht darüber hin-
wegtäuschen, die absolute enrheı auch der Christen
davon (noch?] nicht ertalßt wird. uch die Christen wohnen
nicht mehr 1mM Gehäuse der Konzentration oder naC  enk-
licher Aufmerksamkeit, sondern setzen sich dem 50g des
Konsumappells aUuS, sind miıt allen Hirnzellen der eschlag-
ahme für Verbrauch und Prestige ausgesetzt.
{dDie Voraussetzungen für das oren und Verstehen VO:  } Ciott
en sich 1n der technisierten Industriegesellschaft gründ-
ich geändert. ESs mMu also anders VO  } (iott geredet werden
als Das gilt gleicherweise für die Sonntagspredigt, die
Erwachsenenbildung, das Glaubensgespräc 1n der Familie
und für den Religionsunterricht. ber w1ıe soll geredet WCI-

den? Wie annn Gott heute ZUT Sprache kommen!?

Der Beıtrag 1st Prof. ® Knauber Z U 65 ag gewidmet. Er
<ibt einen e1ım Kontaktstudium der €e0. der Universität Freiburg/
Breisgau gehaltenen Vortrag wieder.
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Die Welt erschließen ! Es genügt nicht, die Menschen dort abzuholen, s1e
stehen, vielmehr mu zuerst die Welt, 1n der s1€e eben, mıiıt
ihnen bedacht, erschlossen werden.
Wer miıt seinem Auto fährt, nıiıcht aut Gott, sondern
auf aspeda. und Bremse Eın Kind, das die Straße über-
UuCICNH will, schaut nicht auf den Schutzengel, sondern auf
Ampel oder Zebrastreiften. Fın emiker, der e1n Exper1-
ment durchführt, verläßt sich nicht auf sSe1in ebet, sondern
auf die Gesetzmälßßigkeit der Elementreaktionen. Eın ICH1-
tekt, der eın OC  aus für viele hundert Menschen kon-
strulert, berechnet die Statik ach präzıse ertorschten und
funktionierenden Naturgesetzen. In dieser Welt ware
jeder Ausbruch, jede Ungenauigkeit atg Man IMU bei
den Faktoren bleiben, die dieser Welt gehören. (ZOtt kann
jedenfalls el nicht mitspielen. ] iese Welt ist gott-los:
die technisierte, die sekundäre Welt
Macht euch die Erde untertan! S1e en gemacht und
en 1n dieser ihrer selbst gemachten Welt T)arın begegnen
die Menschen 1LLUT och sich selbst. DIie Fabrikate, die 616e
herstellen, weılısen auf die fabricatores, die Menschen. Es
1st Zanz eindeutig: DIie technisierte Welt aßt keinen aum
für ine irekte Rede VO  3 (:ott. Wer diese Welt sorgfältig
reflektiert, annn keiner anderen AÄAntwort kommen.

Gegenprobe Es <ibt jedoch auch heute och Landwirte, Forstwirte,
ischer Menschen, die 1n der prımären Welt ause
sind, un! ecs wird s1e immer geben. WAar bestellen s1e ihre
Bereiche ebentalls mıiıt technischer E  6, aber ihre Welt 1st
doch icht völlig machbar, 1U einem Teil verfügbar. ( Jer
entscheidende Teil ist unverfügbar und IMnNUu WeCI1-

den Wachstum, edeihen, Fruchtbarkeit und Ertrag. Hıer
sind Kräfte Werk, die jedentalls nicht des Menschen
Kräfte sSind. Handelt sich Soll eine Rede VO  e

Gott 1er ansetzen‘ Das wurde und wird oft gemacht.
ber Wenn schon, dann ist der Schlu{fß VO  3 den Wirkungen
auftf den Verursacher-Gott icht ohne fatale Pannen. Denn
1st dann zugleic auch der Verursacher der Hochwasser-
ströme, der überlaufenden Bergseen, der Taitune un! Vul-
kanausbrüche, der en UuUSW.., eın oloch, der Jahr für
Jahr Hunderte oder Tausende verschlingt. Und W as der
Mensch 1n früherer e1ıt 1U selten mitbekam, wWwenn eben
1n seiner Weltregion geschah, das berichten die Intorma-
tionsströme der technisierten Gesellschaft jeden en! frei
Haus.
Heute ist deutlicher denn Je, sich die Menschen in der
Menschheitsgeschichte VO  3 diesen (:jöttern der Naturreli-
gionen efreit aben, sS1e versucht haben, sich selbst

helfen, deren bitten. Wenn eshalb VO  5
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der Natur her die Rede VO1l (Söatt sSe1InN soll, dann MU: o
1m OIaus wissen, sich die Naturwelt ambivalent C1-

SC  1e und dafßß 1LLUI 1n Ambivalenz VO  3 Gott die Rede Cn
könnte: einerseıits Ja eschenk, Ertrag, Dankbarkeit; ander-
se1ts ne1in: Katastrophe, Vernichtung, Enttäuschung. Die
Natur bleibt e1in oder interpretierbares Phänomen. Was
aber <ibt den Ausschlag für die Interpretation? Der Mensch.

Soviel 1st also klar Wer VO  5 Clott reden will, der mu
VO Menschen reden. der w1e sollte ihn SONS A

prache bringen?
Urgesteın mensch- Die Menschenwelt ist die Gesellschaft, die Gruppe, der eIN-
lichen Verhaltens zelne. Darüber annn ın verschiedener Weıise gedacht und

gesprochen werden. Da kommt Urgestein menschlichen Ver-
haltens Vorschein, das auch 1 zeitabkürzenden ZAl-
gr1 des technischen Zeitalters geblieben ist Ww1e eh und IC

Iröstung Haben Mültter aufgehört, ihre Kinder TOSten Sagen S1e
nicht Se1 beruhigt, wird es gut uch die Multter 1n
Vıetnam Sagt ihrem Kind O.  er mi1t welchem Recht?
Lügt S1E, glaubt S1e selbst nicht? Fın Urvertrauen, das
alle Unordnung oder Schrecken überholt, das ber es
Bestehende hinausgeht, kommt A Vorschein.

Schuld der aßt sich Schuld heute etwa errechnen? Sind Auschwitz
un! Hiroschima, My lai und Biafra Je bewältigen? Ist
das Wort VO himmelschreienden Unrecht überflüssig g-
worden? Weniger enn Je Die nicht vollendete Gerechtig-
keit, VO  5 der Max Horkheimer spricht, entbirgt auch 1m
Menschen der technisierten Gesellschaft die Sehnsucht. Ja,
dieser Vorgang 1st schärter denn Je 1n der Menschheits-
geschichte, weil die aten des Unrechts In umtassender
Weise übermittelt werden.

offnung der w as bewegt Menschen, die sich für das Ciute e1N-
SCEIzZCN, sich engagleren 1n der Aktion Sühnezeichen,
Dienst der Entwicklungshilfe, 1n der Antwort auf eld-
anforderungen? Manchen INag die Unruhe des (Gewlssens
dazu treiben aber W as 1st das? Kommt darın etwa die
vorreiflexe oder auch ewußte offnung Z usdruck, dafß

Sinn habe, helten? Hat der Mensch offnung und
worauf?

Usw Die Welt des Menschen ist. voll VO  ; Vordergründigem, aber
auch Von Hintergründigem. Es 1st wichtig, darın VEeETI-

weilen und die Sıtuationen der Menschen kennenzulernen,
Situationen des Irostes, der Schuld, der Hoffnung, w1€e WITL
S1e gerade edacht en ber gibt zahlreiche andere:
Menschen hoffen, da{ß CS gut geht IN1t ihrer Ehe, mi1t der
Erziehung ihrer Kinder, miıt der Krankheit der Gattın und
Mutter, mıi1t dem Geschätft, mıi1t der ()ma 1 Altersheim,
miıt dem en 1mM Tod
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Anleitung Z Die Welt des Menschen steckt voll Transzendenz. Es be-
Sinnfrage darf 11UT1 der Reflexion, des aC.  enkens, der Anleitung

dazu. Wer nicht geschult lst, annn den Wert eines Kunst-
werkes nicht Es bedarf der Anleitung ZUT Aus-
lotung der Existenzirage, der Hoffnungsfrage, der Sinnirage.
Vorhanden sind die Fragen, alltäglich: Fiıne Multter
ach Italien 1Ns Gefängnis, ihren halbwüchsigen Sohn

besuchen, derz Hasch-Vergehens Q S1e hat sich
türchterlich ber ihn geäargert und aufgeregt. ber Jjetz
sS1e es {UÜr ihn 1n Bewegung Sie Tt miıtten 1n der Nacht
los, ih ach NCUN tunden Bahntahrt INarmmen.

Sie herzt ihn mıiıt Zärtlichkeit SO annn sich Coft ereignen.
Hıer kommt Z Vorschein miıtten 1n der Welt der
etwa nicht? Wäre Gr 1U bei der Erzählung, deren Hınter-
gründe WIT icht mehr kennen, 1n Lukas 15,11 {T, der
Vater seinen Sohn, den Taugenichts, gerührt se1ine ITUS
preist?
Von Gott reden eißt, Situationen der Menschen namhaftt
machen, damit in  e} sehen und fühlen annn So ist CGiott.
Und dazu genügt nicht mehr, die Menschen abzuholen,
herauszuholen aus ihrer Welt er Sprecher, der s1e anleiten
will, MU: hineingehen, darin verweilen, sich umschauen,
nachdenken, Zusammenhänge herstellen Auf diese Weise
annn Gott, WCL1 nicht beim amen, doch bei seinen
Vor-Namen NECNNECN S1ıe heißen offnung und Schuld, Leid
und Liebe, Sinn und Verzweiflung. eter Berger‘ nenn
dazu Spiel und Humor. Edward Schillebeeckx“* spricht VO

vorreflexen Grundvertrauen des Menschen 1n das Leben
und VO  - selner Eigenbindung das Gute und Sinnvolle
der X1StenNz ECIMNaN iragt „Wenn WITr die
glücklichen Menschen 1n dieser Welt sehen, die unschuldig
leidenden; WeNnn WIT die Ungerechtigkeit 1n dieser Welt
sehen, darf dann gedacht werden: dies se1l gleichgültig, denn
CS au{ie Ende doch auf asselbe hinaus, auftf nichts nam-
IC Stellt 112  - die rage konkret dann 1st e1in-
sichtig, da{fß auf Sinn nıicht verzichtet werden darf‘®
Wer die Aufgabe hat, VO  - Ciott heute reden, WCI davon
reden soll und will, der mMu. sich bei den großen Lebens-
fragen aufhalten, s1e 1n den Alltagsiragen entdecken und
autidecken Es sind diejenigen Fragen, die sich nicht be:
antworten, sondern C: vertieten lassen.
Dazu Hans jeter Bastıan „Christliche Erziehung ermutigt

970Perger, Auft den Spuren der Engel, Franktfurt
Schillebeeckx, DIie Antwort der 'heologen, Düsseldort 968
elte, Eın Experiment ZUI Frage nach Gott (‚ott ın dieser Zeit, Mün-

chen W Vgl Rahner, Gottesertahrun heute, rıften ZU1 Theolo:
gıe 163 ff; Kasper, ÜDıIie Gottesfrage roblem der Verkündigung, 1n
0SEe Katzinger Hrsg.), Die Fra nach Gott, Freiburg Basel Wıen 1972,
155 Urs VOL Balthasar, Herrlichkeit, Bde., Einsiedeln 1961—67

3859



un befähigt, 1n und miıt der integrierten (‚Ott>- und Welt-
frage leben, miıtten 1n einer sich rasch äandernden Welt,
alte Selbstverständlichkeiten zugunsten einer Ver-
heißung tahren lassen. Nur der ragende glaubt 11UT1
der laubende erträagt die Frage {[Die Antwort-Kirche hat
religionspädagogisch alle Karten verspielt‘*.

Deutung der Welt der Es genugt nicht, die Welt der Menschen und ihre Situa-
Menschen durch die tiıonen reflektieren, sS1e edurtien der eutung Wa die
oOtschait Von (sott Botschaft VO  w Gott

In der geschlossenen Gesellschaft der Volkskirche INa
genügt aben, in der lesen, Johannes der Täau-
fer Sagt: Ich bin nicht; dafß Cr ZUT Hinweisfigur wird:
Seht da Gottes Lamm! Heute ist nötig, irüher 12Z2U-

tZ'  J VOI der ibel, 1m Leben des Menschen. Die Situatio-
HC  w des Menschenlebens Sind CS, die Verweischarakter
aben, die hinweisen wohin? S1ie senden auf SINnn-
suche. Der Mensch sucht einen SIinn 1mMmM Leben, einen Horı1-
ZONT, ın den die Vorgänge und Situationen se1nes Lebens
einordnen kann, VO  w dem her es seine Bedeutung erhält.
Soweit ist das abstrakt gesprochen, denn ftaktisch 1St dem
Menschen nfolge seiliner Sozlalisation bereits ein Sinnhori-
ZONt vermittelt ur die Eltern, durch die Gesellschaft SO
sieht der eine den Siınn des Lebens in der Beruifskarriere,
der andere 1m tinanziellen Erfolg, der dritte 1n seinem arzt-
lichen Tätigkeitsbereich us  z Zweitellos hat dies es seinen
Sinn, aber LU 1ne Zeitlang, und erfahrungsgemäß entsteht
ıInmitten olcher Deutung des Lebens ETHENT die umtassen-
dere Frage WOZU das anze? Welchen Sinn hat es?
Hıer zelgt sich, da{ß VO  5 Giott reden 5412 sicher ine Sache
der ySe, der Retflexion VO  5 Lebenssituationen 1St, aber
zugleich auch mehr: Einführung in die Bedeutung des Lebens,
Interpretation seiner Sıtuationen.
An dieser Stelle die Tätigkeit des OmMOoO religiosus ein
SO deutet Jerem1a die unheıulvolle Siıtuation se1nes Volkes
Ihr sucht ach Bundesgenossen, weil ihr den Bund miıt

G©Ott gebrochen habt SO deutet Franz VO  w Assısı1: Wer
sich auf Macht und Reichtum verläßt, annn sich SChWwWwEeTrll
allein auf (:ott verlassen. SO deutet Ignatiıus VO  ; Loyola:
Nur die religiöse Nichtautarkie, der radıkale Gehorsam
horcht 5d412Zz auf (;OFt UuUSW. Dıie Welt des Menschen wird
ınterpretiert, wird auf Sinn hin ausgelegt. dieser Sinn
endgültig ist, mu{ sich zelıgen. Den Schlüssel dieser
Interpretation gibt Jesus. Jesus Jlegt die Welt auft Gott hin
aQus. Er deutet sS1e 1mM Lichte ottes, der ber dieser Welt 1mM
Aufgang ist (Mk D 15 Gottes Herrschaft ist 1mM Anbruch].
Wer olcher Interpretation olgt, hat zumindest eın reiches

Bastlan, Theologie der Frage, ünchen 1969, 317 un! 316.
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Instrumentar, das 1n der Geschichte aufgesammelt wurde
VO  - Abraham Aaus r 1n Chaldäa his hın Jesus VO  } Na-
zareth und darüber hinaus. Soviel 1st klar, dafß diese Weise,
die elt deuten, der persönlich-individuellen Sinnsuche

weit überlegen ist w1e die Zeugen, die sich dafür VOI-

bürgen. einer darın den Sinn se1nNes Lebens findet, mMu
sich ZEISEN.
Man annn VO  3 einem Sachverhalt nıicht reden, WeNnn inan
sich selber aus der Sache heraushalten ll Iso mMUu 1112  -
das Wagnıis eingehen, das darin besteht, dafß a selbst
betroffen WIrd, daiß auf die Sinnsuche die Sinnerhellung
olgt ‚WAar werden auch dem der sich Sanz auf das einläßt,
Was ih etrı  J die grolisen Lebensfragen nicht erledigt.
Davon gibt Hijob Zeugn1s. ber W as ihn bisher unbedingt
1n rage geste. hat, macht ihm 1U unbedingt offnung.
ET nımmt teil einer Verheißung, für die sich andere miı1t
ihrem en verbürgen, w1e sich eines Tages aIiur
verbürgen wird. Die Welt entbirgt sich ihm NECUu He Dinge
en ihre Bedeutung, und weiß, wWw1e dran lst, W as die
Uhr geschlagen hat Zeitansage 1st die Botschaft Jesu, sagt
INs ucC.
Und WEeNnN ist, diese Wirklichkeitsbestimmung
nicht mit Machtinteressen verbunden ist, sondern der Mensch
8 selbst leiben darf und die weltliche Welt S16 selbst, dann
ist auch keiner Ideologie verfallen, sOoNdern 1n Freiheit
ZESECLIZEL. Ideologie ist Wirklichkeitsbestimmung MC Macht-
interessen.

Nach welcher ethode Halten WITL inne un:! überlegen WITI, welchen Weg WIT tür
VO:  e GÖött reden? das en VO  5 Gott eingeschlagen en Es ist die rage

ach der ethode Wır en beim Menschen angesetzt
(anthropologischer Ansatz) und en die Offenbarung bzw.
die damit 1ın Verbindung stehenden Gotteserfahrungen 1n
der Geschichte 1n die Sıtuationen der heutigen Menschen-
welt vermittelt, übergesetzt (anthropologischer Ansatz Mıt
hermeneutischer Vermittlung der Offenbarungsurkunde]).
Wıe sieht das konkret aus® Ich berichte VO  - der Pfingst-
predigt eines Pfarrers 1972 Er deutet eINgaANgS das Wort
Geist aus dem isländischen „Geys1ir““. Von diesem Bild her
Ssagt (jeist 1st Aufregung. Gewiß edeute e1s och
vieles andere, Intelligenz, Erleuchtung, Wıssen UuUSW.; aber
1n der se1 die Rede VO  w} Gelst, WenNnn Windbraus,
Sturm, euer, Aufregung gemeıint se1. Biblische Beispiele
belegen, W as me1ınt. I)ann expliziert „Heiliger (:elst
macht aus Wiıssen Glauben‘‘ und zeigt die Konsequenzen
und 1U wörtlich:
„Ich mache einen Sa  S Heiliger Geist macht betroffen Ja,
auch 1m reinsten Sinn des Wortes Ich annn mich unter
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dem Brausen dieses Windes außerordentlich betroffen tüh:
len Eın Mensch, der 11UT wWwaAas weiß und ware jel
(Bruchrechnen, Chromosomen, Frühkapitalismus] der
wird seıin Wiıssen auch ordnen: VOIL S, VOI D, w1e
Gott VOT Glaubt aber, dann ordnet sich es nicht
mehr ach phabet, da steht W16e Gott OIn  N und
ann entdecken, C} der Betroifene, Sanz woanders
steht, vieles zwischen ihm und Gott, un! das anders
werden mu{fß annn se1n, tand seın Ich w1e neben w1e
Planeten, weil meıinte, S1e würden seine Tat bestimmen,
neben w1e Geld, weil ihm erschien, ware dieses eld
eben, W as ihn weiterbrächte. Nun hat ihn der heilige Geist
da betroffen, und sagt sich: ater, ich bin Ja W ich
Sal nicht hingehöre. Es mu{fß anders werden. Es ertafß ihn
heilige Aufregung, weilß Ja auch: Es annn anders
werden ber Betroftenheit sehe IC nicht ı5NUhg a1s prıvate
Bekehrung Jesus Sagt schon: Aaus diesem Geist könne
3 HEL geboren werden. Wenn 16 mi1t dem Vergleich
anhand des phabets recht gehabt habe, WEeNnNn Geist aus
Wissen Glauben macht, WEeNnNn dieser Glaube mich abrücken
el etwa VO  5 dem Geld, mM1r (iott als meınen Gott ze1g
dann 1st das lange schon keine Sache der (privaten) Reli-
gı1on mehr. Dann finden auch orte w1e Gerechtigkeit,
Freiheit, Güte, z alle Orte und erte ihren
Platz, und IC werde nicht mehr zustimmen können,
Sicherheit VOTI Gerechtigkeit, Ruhe VOI Freiheit, Härte VOI
Güte kommt. Der heilige Gelst, diese ufregung Gottes für
se1ine ahrheit, bedeutet das Ende der müden, halben Ge-
wißheit, das Ende einer bei sich selbst bleibenden und dar-

prıvaten Beruhigung, das Ende jeder sympathischen und
T1OMMeEnNn Traurigkeit. CGiott regt sich für se1ine ahnrheıt aut
Es <ibt keinen Tun! ihm diese Aufregung allein über-®
lassen‘‘ (Wehrenfennig).
Wıe soll VO  ; Gott geredet werden? 5O, dafßß andere lernen,
ihre Lebenssituationen christlich qualifizieren.

uslegung Ottes Es genügt nicht, mıiıt des Evangeliums uNseIie Men-
auft die Welt hın schenwelt interpretieren. Wiıe WIT der Auslegung der

Welt auf (Gott hin bedürfen, auch der uslegung (Iottes
bzw. des Evangeliums auft ULLSCIC Welt hin
Jede (Generation, jede Zeitepoche hat ihre spezifischen F1n-
seitigkeiten und Beschränktheiten. Darın lauern auch ihre
Getfahren on wer Geschichte kennt und geschichtlich
enkt, erhält Lebenshilfe 4aUus der Tradition. Religiöse Ur-
kunden greifen tiefer. S1e überliefern die Lebenserfahrung
VO  w Menschen miıt dem, W as uNXNs unbedingt angeht, W as u11l

etr1ıiift
ESs bedarf der Auslegung des Evangeliums als der Botschaft
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VO  5 CGiott 1n der Welt, weil Jjer ZUT Sprache kommt, W as

die Lebensiragen des Menschen und se1ine Sinnsuche nicht
hergeben. Die Glaubensgeschichte der Kirche SagtT,
Jesus i1st Gott Mensch geworden. In der Pra  ischen Theo-
logie können WIT aiIiurg esus hat Clott ausgelegt. Hıer
gibt sich Gott verstehen. Das mMuUu konkretisiert werden.
Zunächst Beispielen! DIie Evangelisten leiten viele
Gleichnisse mıiıt der Initiale ein ‚„Mıt dem Himmelreich ist

w1e'  E Wır übersetzen das HET und bündig: C(iott sieht die
Sache S oder: C(iott sieht den Menschen

w1e einen bittenden Freund, der nicht nachla und
er W as ET braucht (ILk 11,5—8)] j
w1e einen bisher unfruchtbaren Baum, dem ; Chan-
ÜE  3 laßt und <ibt (Lk I3/6_9)/
w1e e1in Kind, das sich vertrauensvoll beschenken 1äflßt
(Mk LO /

der bei (iott ist
w1e bei einem ater, der auch Kinder, die ihr Leben VCI-

wirkt aben, erzZiic aufnimmt, WEeNnN s1e. kommen ILk
15,11—32);
Ww1e bei der Sonne, die ber Gute un!:! 0Ose scheint |Mit
SLAS E

Solche Rede Mafßstäbe Dahinter steckt mehr als (SOt
teserkenntnis und Weisheitsrede, vielmehr ine He Pra-
X1S, die Rudolf esCcC die Praxıs des Himmels nennt‘.

Leben und chicksal Jesu Wiıe diese Praxıs aussieht, ze1igt sich 1n den Glaubenszeug-
als !  Yaxıs des Himmels‘‘ nıssen der Evangelien ber Leben und Schicksal Jesu Seine

Tischgemeinschaift miıt öftentlichen Sündern welst daraut
hin, da{ß die eıt der religiösen und sozialen Deklassierung

Ende 1st. Seine Freundesrunde leitet eine Sammlungs-
bewegung unter den Menschen GCin, die weltweite KONSe-
QUECNZECIN hat Seine Heilungen und FxOrzısmen sind ein
Indiz dafür, daß der ensch AUS dem Unheil und der Ver-
zweckung und Knechtung UrCc. sekundäre Systeme und
ächte befreit werden soll Sein Liebesprinzip als Relati-
vierung er Normen und Gebote bringt den afßstab für
die MENSC  iche Verhaltensweise einer Welt. Sein
Tod bringt die Radikalitä der Auseinandersetzung Z VOTr-
schein, die Unerbittlichkeit des Bösen 1mM Menschen.

Freiheit,1 Von Gott reden, el VO  5 EeSsus reden, Von dem, W as

und Hofinung gESagT hat und W as hat In der gebotenen uUurze
laäßt CS sich 1n drei Strukturelementen verdichten: DIie e
tesnähe den Menschen frei, sich selbst verwirk-
lichen für Giott und für andere; die Cottesnähe motivıert

brüderlichem ngagement 1n einer Weit unerbittlicher
Auseinandersetzung; die Gottesnähe, w1e s1e sich 1n Jesu

Pesch, Von der Praxıs des Himmels, Graz 971
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Leben und Tod siegreich erwlesen hat, gibt Vertrauen auf
eine es Z Guten wendende Zukunft Freiheit, Liebe
und Hoffnung sind 1 Kontext der Botschaftt und des
Lebens Jesu ausgelegt die Kurztormel des Redens VO  - (Gott.
Die Sammlung der Jesus Nachglaubenden, iın seinem CGieist
ebenden, 1st 1M ange S1e sind der Brückenkopf der

Schöpfung, die deutlichste Rede VO:  e} Gott Wiıe das
aussieht, schildert Martın Luther Kıng „Nach dem arsch
ach Montgomery gab 1 Flughafen 1ne Verzögerung,
und mehrere ausend Demonstranten ber fünt
tunden IC gedrängt auf den Plätzen, dem ulsboden
und den Ireppen des Flughafengebäudes. Als IC zwischen
ihnen stand und sah, w1ıe el und Schwarze, onnen und
Priester, Ptarrer und abbiner, Gewerkschaftsfunktionäre,
, AÄrzte, Hausmädchen und Verkäuter VO  5 Begeiste-
Iunzg rfüllt und sich einer seltenen Kameradschatt
erfreuten, wußte ich, ich 1n diesem Augenblick strah-
lender echter Brüderlichkeit einen Mikrokosmaos der
Menschheit der Zukunft sah”.“
Ich komme ZU Schlufßß® Wilıe annn heute VO (;ott geredet
werden? Nur 1m Kontext mit dem Leben der Menschen.
MT die aten mehr als c Oorte 1C und säku-
larisiert verständlicher als 1n Sondersprache a4us wissenschaft-
lichen Systemen oder VEISaNSCHCHN Jahrhunderten. Besser
WTC| Vertiefung anstehender Fragen als HO f{ragwürdige
Antworten. Stufenweise und behutsam, mıit dem Mut, beim
Vorläufigen, bei der Analyse, bei der Fragensuche VCJI-

bleiben und die Gesprächsteilnehmer nicht übertordern.
Anderseits möglich und angebracht 1st 1n der
umtassenden Weıse, 1n der Jesus Clott ausgelegt hat, miıt
en persönlich-ethischen un! gesellschaftlichen Konse-
qUCNZCN.
Von Gott reden el also CeISTICNS, die Lebenssituationen
der Menschen analysieren, die Sinnfragen tellen Jehren,
die sich daraus entbergen; zweıtens, die Fragen deuten 1mM
Licht der otschait Jesu, weil 1n ihm die A ottes und
der Menschen endgültig eutlıc. wurde; drittens, das Van-
gelium auslegen, Gott auslegen als den, der sich mMı1t
jedem einzelnen engaglert und sich 1n dieser Gesellsc: }
1n der Geschichte der Menschheit durchsetzen wird.

Hamburg 1968,
King, 1ın Weg! 2a0S oder Gemeinschaft, Frankfurt

hbeachten SIie die Prospektbeilagen der Verlage Grünewald-Patmos, aniser-Grünewald un
der Verlagsgruppe ngzagement
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